
5REGIONMittwoch, 27. Oktober 2021 | Bote der Urschweiz

Lehrer fordern
150 Millionen Franken
Die Teilrevision des Personal- und
Besoldungsgesetzes wird vomVerband abgelehnt.

DerLehrerverbanddesKantonsSchwyz
(LSZ)beantragt inderVernehmlassung
zur Teilrevision des Pensionskassen-
gesetz eine Einmaleinlage von 150Mil-
lionen Franken durch den Kanton
SchwyzunddieErhöhungderArbeitge-
berbeiträge auf 13 Prozent. Dies heisst
es inder aufderHomepagedesVerban-
des veröffentlichten Vernehmlassung
zur Revision des Pensionskassengeset-
zes des Kantons Schwyz.

Anlässlich der letzten Revision des
Pensionskassengesetzes sei die Pen-
sionskassedesKantonsSchwyzmitder
damaligenEinmaleinlagedesKantons
«aufgrundvon falschenRenditeerwar-
tungen»mit zuwenigKapital ausgerüs-
tetworden.«DurcheineEinmaleinlage
von 150Millionen Franken kann diese
Fehleinschätzung korrigiert sowie die
vorgesehene Auflösung von Rückstel-
lungender Pensionskasse über 58Mil-
lionen Franken verhindert werden.»

Wiederherstellung
desGleichgewichts
Der Schwyzer Lehrerverband an-
erkennt in seiner Vernehmlassung die
Notwendigkeit derWiederherstellung
des finanziellen Gleichgewichts der
Pensionskasse des Kantons Schwyz.
«Diedamit verbundenenMassnahmen
wie eine begrenzte und schrittweise
Senkung des Umwandlungssatzes,
einerErhöhungderArbeitgeberbeiträ-
ge, erhöhteundflexiblere Sparbeiträge
der Versicherten sowie eine Besitz-
standsrente unterstützenwir.»

Wie es in einer Mitteilung des Ver-
bandes dennoch heisst, sind die
geplantenVeränderungen imPensions-
kassengesetz und die Teilrevision des
Personal- und Besoldungsgesetzes
«misslungen».

«Völligunnötiges
Sparprogramm»
Wenn man sehe, dass es vor allem bei
den gut und adäquat ausgebildeten
LehrerinnenundLehrer einengrossen
Mangel gäbe, dann sollte man es tun-
lichst unterlassen, auf Kosten der An-
gestellten «ein völlig unnötiges Spar-
programm aufzugleisen», schreibt die
PräsidentindesLSZ,RitaMarty, inder
Mitteilung zur Teilrevision des Perso-
nal- und Besoldungsgesetzes.

Der Wechsel vom Lohnstufensys-
tem in ein komplexes Lohnband-
system, bei dem keine Lohnentwick-
lung mehr absehbar sei und welches
«teilweise gar willkürlich erscheint»,
lehnt der LSZ klar ab.

«Burn-out-Opfer
kostenmehr»
Ebenfalls zurückzuweisen sei die Ab-
schaffung der Überbrückungsrente.
Denn die Kosten für Burn-out-Opfer
dürften um einiges teurer sein als eine
Überbrückungsrente. «Menschen in
Bildungs- und Sozialberufen leisten
psychisch anstrengende Beziehungs-
arbeit, die schwierig zumessen ist.Die
Gefahr, in diesen Berufen auszubren-
nen, sei sehr hoch.» (see)

Initianten lehnen den Gegenvorschlag ab
Die Vorschläge der Regierung zurMittelschulfinanzierung seien nicht zielführend. An den Initiativenwird festgehalten.

Jürg Auf derMaur

Am2.November fallen inderBildungs-
kommission des Schwyzer Kantonsra-
tes erstewichtigeVorentscheide.Dann
zeigt sich erstmals, was das Parlament
zudenbeiden Initiativen zurFinanzie-
rungderprivatenMittelschulenundzu
den Plänen der Schwyzer Regierung,
das Theresianum Ingenbohl und das
Kollegi Schwyz (KKS) zusammenzule-
gen, denkt. Je nachdemwären die Ini-
tiantenamSchlussbereit, die«Initiati-
ven für starkeMittelschulen imKanton
Schwyz» zurückzuziehen.

Noch ist es aber nicht so weit. Im
Gegenteil. An einer eigens einberufe-
nenMedienkonferenz legtenFDP-Kan-
tonsrat René Baggenstos (Ingenbohl),
die IngenbohlerGemeindepräsidentin
IrèneMay (DieMitte) und der Ausser-
schwyzer Roland Egli nochmals die
GründeaufdenTisch,weshalb sichder
Kantonganzanders indieserBildungs-,
Finanz- und Standortfrage positionie-
ren soll.

StandortundFinanzfrage im
ZentrumderArgumentation
«Wir sollten aus der ewigen Standort-
diskussionherauskommen», sagteEgli
einleitend. Er war der Initiant dafür,
dass die Kantonsschule Ausserschwyz
(KSA)nachwievor anzwei Standorten,
Nuolen und Pfäffikon, geführt werden
muss. Was die Regierung mit der Fu-
sion von KKS und Theresianum vor-
schlage, sei «absolut nicht zielfüh-
rend». Die Zusammenlegung führe zu

keinem Mehrwert. Egli: «Wir wollen,
dass die Mittelschulen an den bisheri-
gen Standorten weitergeführt werden
und auf eine Fusion vonKKSundThe-
resianumverzichtet wird.»

Die heutige Mittelschullandschaft
habe sich bewährt. Das Ja zu zwei
Standorten in Ausserschwyz zeige
jedenfalls eindrücklich, dassdieBevöl-
kerung zu diesen dezentralen Struktu-
ren stehe und sie wolle. «Eine Fusion
vonKKSundTheresianumführt zukei-

nenEinsparungen, sondernzuhöheren
Kosten», sagt Egli.

DieserMeinung ist auch IrèneMay,
welche die Finanzlage darlegte. Der
Kantonhabewährend JahreneinePoli-
tikder«UnterfinanzierungaufdemBu-
ckel der Privaten» betrieben. Mit den
InitiativenkönntendieprivatenMittel-
schulen langfristig überleben.Esbrau-
che endlich faire kantonale Beiträge
analog den Kosten der kantonalen
Schulen. Pro Schüler erhalten die pri-

vaten Mittelschulen heute im Durch-
schnitt 5600Frankenweniger.Es liege
auf der Hand, dass der Beitrag von
19 700 Franken, den der Kanton den
privaten Schulen in Ingenbohl, Einsie-
delnund Immensee jetzt bezahle, lang-
fristig nicht reiche, so IrèneMay.

DieRegierung zeigt sich imGegen-
vorschlag zwar bereit, künftig 1500
Franken mehr zu bezahlen. Die eben-
falls von den Initianten verlangten
3500 Franken für Mietkosten und

Unterhalt der Schulinfrastruktur lehnt
René Baggenstos aber ab. Das sei ein
No-Go fürdie Initianten,wieer alsPrä-
sident der IG Theresianum Ingenbohl
schonbei derBegrüssung vor der Stift-
schule Einsiedeln klarmachte. Ohne
Unterhalt und einer Beteiligung durch
die öffentliche Hand drohe, dass der
Unterricht früher oder später nicht
mehr in den gewohnten Schulräumen
durchgeführt werden könne und im
Freien stattfindenmüsse.

«Von einem normalen Schulbetrieb
sind wir noch weit entfernt»
DasKollegi Schwyz schliesst trotz Corona-Jahr besser ab
als budgetiert. Das Kollegi zählt 280 Schüler und Schülerinnen.

Letzten Sommer glaubte man, das
Schlimmste bezüglich Corona über-
standenzuhaben.Das schreibtdieRek-
torin Lisa Oetiker-Grossmann im so-
ebenerschienen JahresberichtdesKol-
legiumsSchwyz.Manschätze sichaber
glücklich, dass man inzwischen im
Schulbetriebwieder indenModusPrä-
senzunterricht wechseln konnte.

RückblickendsagtLisaOetiker:«Be-
reits der erste Schultag zeigte, dass wir
von einem normalen Schulbetrieb weit
entfernt sind.»Siesprichthiervorallem
dieMaskenpflicht, die Sitzordnung, die
AbsagevonVeranstaltungenetc. an. Sie
sei froh,dasssienichtüberdieFähigkeit

verfüge, indieZukunftzublicken,umzu
sehen,was auf einemzukommt.

ErstmalsmitTalentklassen
gestartet
DieRektorin ist trotzderUmständezu-
versichtlichundglaubt,dassEinschrän-
kungen und Belastungen bald der Ver-
gangenheit angehörenwerdenundwie-
der etwas Normalität ins Leben
zurückkehrt. Mit insgesamt 280 Schü-
lerinnen und Schülern ist man im Kol-
legi Schwyz ins Schuljahr 2020/21 ge-
startet. «76 begannen bei uns in der
1. Klasse. Zum neuen Schuljahr haben
wir erstmals Talentklassen im Ange-

bot», so Rektorin Lisa Oetiker. Dieses
Talentförderangebotumfasstmusische
und sportliche Fächer für Schüler und
Schülerinnen, die bereit sind, etwas
mehr zu leisten.

Die mögliche Fusion beschäftigte
die Leitung des Kollegis im vergange-
nen Schuljahr. «Mit der Unterzeich-
nung der Absichtserklärung von Bil-
dungsdepartement und Stiftungsrat
TheresianumimSeptember2020stand
dem Zusammenschluss der beiden
Schulen zur neuen Kantonsschule In-
nerschwyz nichtsmehr imWege», hält
LisaOetiker fest. Sodachteman jeden-
falls. Es kam alles anders. «Wir haben
unswiederaufunserKerngeschäftkon-
zentriert und lassen denDingen freien
Lauf», hält die Rektorinweiter fest.

Verwalter Othmar Baggenstos kann
trotz einem schwierigen Jahr einen posi-
tivenRechnungsabschluss präsentieren.
Die Rechnung für das Kalenderjahr
schlossmit rund715000Frankenbesser
abalsbudgetiert.«DaseffektiveErgebnis
undderGlobalaufwandliegenzumzwei-
tenMal in Folge unter der Grenze von 7
Mio.Frankenundsindnochmalsumrund
170000 Franken besser ausgefallen als
im Vorjahr», sagt Othmar Baggenstos.
Das Corona-Jahr habe in einigen Berei-
chenzuMehraufwandgeführtundvoral-
lem der Fernunterricht im Frühling zu
Mindereinnahmen. Weiterhin sinkende
Schülerzahlen und der daraus folgende
Minderaufwand der Lohnkosten hätten
zu einem besseren Ergebnis beigetra-
gen, hält Baggenstos weiter fest. (eg)

In den Räumlichkeiten des Kollegis ist wieder etwas Normalität eingekehrt.
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Sie legten nochmals die Argumente der Initianten vor: von links René Baggenstos, IrèneMay und Roland Egli. Bild: Jürg Auf der Maur
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